
mögl i chs t aus dem Wege ging, wandte i ch m i c h i n dieser Sache an 
He r rn Dr . A n d r e a Schorta i n Chur , den hochverdienten Bearbeiter des 
«Dicz iuna r i rumantsch g r i schun» und des R ä t i s c h e n Namenbuches . 
Dr . Schorta e r k l ä r t e meine Ve rmutung spontan als r icht ig und ver­
wies m i c h auf den 2. B a n d seines R ä t i s c h e n Namenbuches , das al ler­
dings zu jener Zeit noch nicht erschienen war . Zuvorkommender ­
weise übe r l i e s s er m i r daher den entsprechenden T e i l des Bür s t en ­
abzuges. In diesem inzwischen i m Buchhande l erschienenen Werke , das 
auch f ü r das V e r s t ä n d n i s unserer romanischen F lu rnamen von gröss-
ter Bedeutung ist, ist auf Seite 166 u n d 167 zu lesen, dass das S tamm­
wort gripp (Krippo) v o r r ö m i s c h e n Ursprungs sei u n d «Fels» bedeute. 
A l s F lurname k o m m e «gripp» f ü r sich a l l e in und i n V e r b i n d u n g mi t 
anderen W ö r t e r n , sowie i n Able i tungen w i e : G r i p p l a , Creppel , C r i e -
pel, C r i p p e l u . a. m . vor. 

D r . Schorta bezieht sich i n seinen d i e s b e z ü g l i c h e n A u s f ü h r u n g e n 
i m Rä t i s chen N a m e n b u c h auf Hubschmids Pub l ika t ion «Alpen­
wör te r» (A. Francke A . G . Ver lag , Bern 1951). Prof. H u b s c h m i d sagt 
dort auf Seite 13 zu diesem Thema, dass sich der vorromanische 
S tamm krippo = Fels i m Romanischen der Ostalpen als krep, kreppa 
= Felsgipfel , i m R ä t o r o m a n i s c h e n G r a u b ü n d e n s als grippa = steile 
Felsen, i n der deutschen Schweiz i n Or tsnamen wie Greppen, i m 
f r a n z ö s i s c h e n W a l l i s als krepo = Fels und ausserhalb der A l p e n , von 
der Toskana bis nach Nordapu l i en i n greppo, greppa = Fels(wand) 
erhalten habe. Meines Erachtens g e h ö r t auch Gräpplang, das ist der 
Name einer Burgruine i n F lums , Sarganserland, hierher. 

Ü b e r erneute Anf r age teilte m i r Dr . Schorta a m 10. M ä r z 1964 mit , 
dass grep, grip, criepel heute noch i m romanischen G r a u b ü n d e n ge­
l ä u f i g e Bezeichnungen f ü r Felskopf, k le inen Absturz etc. seien. 

Bei unserem K r ü p p e l i n Schaan tritt der nackte Fels w o h l an e in i ­
gen Stellen k l a r z u tage — auf der Westseite, die dem Dor fe zugekehrt 
ist, quert e in etwa 20 m hohes, nahezu senkrechtes Felsband den 
H a n g — i m Gesamten gesehen aber bietet er heute das B i l d einer be­
waldeten Gegend. W ü r d e der K r ü p p e l keine Waldvegeta t ion tragen, 
so w ü r d e er vor a l l em gegen das Dorf herunter einen recht felsigen 
Eindruck machen, denn ausser der schon e r w ä h n t e n Fe lswand tritt 
immer wieder der blosse Stein hervor. Zur Zeit der Namengebung, 
viel leicht vor etwa 2000 Jahren, hat der K r ü p p e l mitunter infolge eines 
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